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„Venedig werden wir verlieren“
Neue Studie: Der Klimawandel bedroht viele Unesco-Kulturerbestätten am Mittelmeer

Könnte man im Notfall gar
das ganze Kulturdenkmal
versetzen? In manchen Fäl-
len wie bei der Kathedrale
von Sibenik in Kroatien sei
das sogarmöglich, heißt es in
der neuen Studie. Es sei aber
keine wahre Option, da die
Bauten stark mit der ihrer La-
ge verbunden seien und viele
genau deshalb so reizvoll und
wichtig seien. Zudemwäre es
bei sehr großen archäologi-
schen Anlagen auch gar nicht
möglich, diese an einen ande-
ren Ort zu versetzen.

Rom/Kiel – Sturmfluten und
Küstenerosion bedrohen
nach Forscherangaben in Zu-
kunft Dutzende Unesco-Welt-
erbestätten am Mittelmeer,
weil der Meeresspiegel steigt.
Viele Touristenattraktionen
vor allem in Italien, Kroatien
und Griechenland seien be-
troffen, schreiben die Auto-
ren um Lena Reimann von
der Universität Kiel im Jour-
nal „Nature Communicati-
ons“. Viele Kulturdenkmäler
müssten besser vor den Fol-
gen des Klimawandels ge-
schützt werden.
Bereits jetzt seien von den

49 untersuchten Welterbe-
stätten in niedriggelegenen
Küstengebieten des Mittel-
meers 37 von einer soge-
nannte Jahrhundertsturm-
flut bedroht – ihr Risiko be-
trägt in jedem einzelnen Jahr
ein Prozent. 42 seien durch
eine mögliche Küstenerosion
gefährdet. Bis zum Jahr 2100
könnte das Flutrisiko in der
gesamten Region um bis zu
50 Prozent steigen und das
Erosionsrisiko um bis zu
13 Prozent –- wobei einzelne
Denkmäler weit stärker be-
troffen sein könnten.
Die Gefahr von Überflutun-

gen ist demnach besonders
hoch im nördlichen Adria-
raum bei der Lagune von Ve-
nedig, der Renaissancestadt
Ferrara im Po-Delta und der
Basilika vonAquileia. In Kroa-
tien zähle die historische
Stadt Trogir und die Kathe-
drale des Heiligen Jakob in Si-
benik dazu, erklärte Autorin
Reimann. Das bedeute aber
nicht, dass gesamte Stätten

Die Forscher zeigen ver-
schiedene Möglichkeiten auf,
das Problem anzugehen. Es
müsste ein allgemeines Be-
wusstsein für die Gefahr ge-
schaffen werden. Den Men-
schen müsste klar gemacht
werden, was ein Verlust der
Stätten bedeuten würde.
Zum anderen könnte besse-
rer Küstenschutz helfen, was
aber teuer sei. Ein Beispiel ist
Venedig. Dort entstehen elek-
tronische Barrieren in der La-
gune, die bei Hochwasser
ausgefahren werden können.

21. Jahrhunderts betroffen,
schreiben die Forscher.
Für die Studie nutzten die

Wissenschaftler vier Klima-
szenarien dafür, wie stark der
Meeresspiegel bis 2100 an-
steigen könnte. Durch die Er-
derwärmung schmelzen Eis
und Gletscher, so erhöht sich
der Meeresspiegel. Je mehr
dieser steigt, desto höher ist
das Risiko. Schutzmaßnah-
men, die an einigen Stätten
schon ergriffen wurden, sei-
en in der Studie nicht einbe-
rechnet worden.

Doch ob das auf Dauer
hilft? „Venedig werden wir
verlieren, das ist nicht um-
stritten“, sagte Anders Lever-
mann vom Potsdam-Institut
für Klimafolgenforschung,
der zum selben Thema
forscht. Die Frage sei nur,
wann. „Es kann Jahrhunderte
dauern.“ Die Entwicklung sei
langsam aber „unaufhalt-
sam“. Es gebe zwar Anpas-
sungsmöglichkeiten. Diese
müssten groß angelegt sein.
„Das Mittelmeer kann man
aber nicht dicht machen.“

untergehen werden, sondern
es könne auch nur einen Teil
der Denkmäler betreffen.
Erosion ist der Studie zufol-

ge besonders gefährlich für
die archäologischen Stätten
Tyros im Libanon, Pythagorio
und Heraion auf der grie-
chischen Insel Samos und
Ephesos in der Türkei sowie
in Tarragona in Spanien. Nur
zwei untersuchte Unesco-
Stätten, Medina in Tunesien
und Xanthos-Letoon in der
Türkei, seien von keinem der
beiden Risiken bis Ende des

Trogir in Kroatien: Die Stadt war bereits im 3. Jahrhun-
dert v. Chr. als griechische Siedlung Tragurion bekannt.

Selçuk in der Türkei: Die Ephesos-Ruinen wurden 2015 in
die Unesco-Liste des Kulturwelterbes aufgenommen.

Venedig in Italien: Aus 118 Inseln setzt sich die traumhafte Altstadt mit der Rialtobrücke
zusammen. FOTOS: DPA (2), PANTHERMEDIA

IS-Anschlag in Deutschland vereitelt
ein deutsches Ehepaar spie-
len sollen, das im Herbst
2015 nach Syrien ausgereist
sei und sich dem IS ange-
schlossen habe. Die Frau ha-
be von Syrien aus Frauen in
Norddeutschland gesucht,
die bereit gewesen seien, po-
tenzielle Attentäter zu heira-
ten und ihnen einen Weg
nach Deutschland zu ebnen.
Eine der kontaktierten Frau-
en habe aber für den Verfas-
sungsschutz gearbeitet. dpa

NDR, WDR und „Süddeut-
sche Zeitung“ gemeinsam so-
wie parallel dazu die „Zeit“.
Die Bundesanwaltschaft

bestätigte die Terrorpläne.
„Wir haben sehr frühzeitig
von den Anschlagsplanungen
erfahren, sodass wir im Okto-
ber des Jahres 2016 ein straf-
rechtliches Verfahren einlei-
ten konnten“, sagte General-
bundesanwalt Peter Frank
den ARD-Sendern.
Eine zentrale Rolle habe

Berlin – Die Sicherheitsbehör-
den haben nach Medienbe-
richten in einer mehr als ein-
jährigen Operation einen An-
schlagsplan der Terrororgani-
sation Islamischer Staat (IS)
in Deutschland durchkreuzt.
Dazu hätten 2016 drei Teams
von Attentätern nach
Deutschland reisen sollen,
um die Tat vorzubereiten
und durchzuführen. Ziel sei
möglicherweise einMusikfes-
tival gewesen, berichteten

IN KÜRZE

Schleswig-Holsteins Minis-
terpräsident Daniel Gün-
ther (CDU) sieht Kinder als
Vorbilder für Politiker. Den
„Zukunftsblick“ könnten
Politiker von den Kindern
übnehmen, sagte der
45-Jährige der „Heilbronner
Stimme“, nachdem seine
Frau Anke am Samstag die
zweite gemeinsame Tochter
zur Welt gebracht hatte.
„Kinder beschreiben nicht
nur Probleme, sondern ver-
suchen sie zu lösen. Sie freu-
en sich über Erlebnisse, sind
neugierig, sind gespannt da-
rauf, was ihr Gegenüber zu
sagen hat. Kinder nehmen
sich auch nicht so wichtig.
Kinder sind eher Vorbild für
Politiker als umgekehrt.“
Für Günther sei die Familie
unverzichtbar. „Sie ist mein
Ruhepol. Ich achte sehr da-
rauf, dass sie nicht zu kurz
kommt.“ Am Wochenende
sei ein freier Tag komplett
für die Familie „reserviert“.

Seit Monaten spekulieren
Medien und Fans über eine
Verlobung von Popstar Lady
Gaga (32) mit dem amerika-
nischen Talentmanager
Christian Carino (49). Nun
habe es die Sängerin erst-
mals öffentlich ausgespro-
chen, berichteten US-Me-
dien. Die Sängerin und
Schauspielerin („A Star Is
Born“) habe in einer Anspra-
che bei der Gala „25th An-
nual Women in Hollywood
Celebration“ in Los Angeles
unter anderem ihrem „Ver-
lobten Christian“ gedankt.
Lady Gaga und Carino wa-
ren von „People.com“ be-
reits im Februar 2017 als
Paar beschrieben worden.
Er war an ihrer Seite, als die
Sängerin damals inHouston
die Halbzeitshow beim
Football-Endspiel Super
Bowl bestritt. Die Sängerin

macht derzeit mit ihrer ers-
ten Filmhauptrolle in der
Musikromanze „A Star is
Born“ von sich Reden. Darin
spielt sie eine aufstrebende
Sängerin, die sich in einen
alkoholkranken Country-
Star (Bradley Cooper) ver-
liebt. Der Film gilt als Favo-
rit für die Oscars.

Die Schwester vonHerzogin
Kate, Pippa Matthews (35),
hat ein Baby bekommen.
Das geht aus einer Mittei-
lung des Kensington-Palasts
hervor. Schwester Kate und
ihr Mann Prinz William (36)
seien „hoch erfreut“, hieß

es darin. Medienberichten
zufolge soll es ein Bub sein.
Es ist das erste Kind von Pip-
pa und ihrem Mann James
Matthews (43). Die Schwes-
ter der Herzogin von Cam-
bridge wurde als Pippa
Middleton bekannt und
nahm nach der Hochzeit
den Namen ihres Mannes
an.

Pippa und James Matthews

Lady Gaga und ihr Verlobter
Christian Carino GETTY

WHO-Krisensitzung wegen Ebola
trolle gebracht werden
kann“, sagte der Leiter des
Notfallausschusses, der Züri-
cher Spezialist für anstecken-
de Krankheiten, Robert Stef-
fen, am Mittwochabend in
Genf.
Im Kongo haben sich seit

Anfang August wahrschein-
lich mehr als 200 Menschen
mit dem gefährlichen und
hoch ansteckendemVirus an-
gesteckt. Rund 140 sind ge-
storben. dpa

Genf – Die Weltgesundheits-
organisation (WHO) hat am
Mittwochabend in Genf ent-
schieden, wegen der Ebola-
Krise im Kongo in Zentralafri-
ka keinen internationalen
Gesundheitsnotstand auszu-
rufen. Sie folgte damit den
Empfehlungen eines eigens
für diese Entscheidung zu-
sammengerufenen Experten-
gremiums. „Wir sind optimis-
tisch, dass dieser Ausbruch in
absehbarer Zeit unter Kon-

Mit Desinfektionsmitteln rei-
nigen sich Helfer im Kongo
gegen Ebola. FOTO: AP/ DPA

Ex-Schüler tötet mindestens 19 Menschen
Bei der Untersuchung am

Tatort fanden die Ermittler
auch einen zweiten Spreng-
satz, der jedoch nicht explo-
diert war. Die Bombe sei un-
schädlich gemacht worden.
Wie der junge Mann an die
Munition gekommen war
und ob er Komplizen bei der
Vorbereitung hatte, war bis-
lang nicht bekannt.
Die meisten Opfer waren

jugendliche Schüler des be-
rufsbildendenden Kollegs. Sie
starben nach Angaben der Er-
mittler vor allem an Schuss-
wunden und nicht durch die
Explosion. dpa

unter den Krimtataren, die
loyal zur Ukraine standen.
Vor dem Schulgebäude fuh-
ren gepanzerte Mannschafts-
transporter auf. Die Ukraine
erhöhte ihrerseits die Sicher-
heit an den wenigen Über-
gängen von und zur Krim.
Zunächst waren die russi-

schen Behörden von einem
Terroranschlag ausgegangen.
Deshalb setzten sie starke Si-
cherheitskräfte in Marsch.
Als sie später einen Schüler
aus dem vierten Lehrjahr als
mutmaßlicher Täter identifi-
zierten, wurde nur noch we-
gen Mordes ermittelt.

Der Vorfall ereignete sich
in einer Berufsschule in
Kertsch auf der ukrainischen
Krim, die sich Russland 2014
einverleibt hatte. Völker-
rechtlich gilt die Halbinsel
aber noch immer als Teil der
Ukraine. Sowohl Kremlchef
Wladimir Putin als auch der
ukrainische Präsident Petro
Poroschenko drückten ihre
Anteilnahme aus.
Russland reagiert auf alle

Vorfälle auf der Krim sehr
nervös, denn die Annexion
der Halbinsel ist internatio-
nal nicht anerkannt. Moskau
fürchtet vor allem Unruhe

Kertsch – Ein brutaler Angriff
in einer Schule hat die von
Russland annektierte
Schwarzmeerhalbinsel Krim
erschüttert. Ein Schüler töte-
te in Kertsch 19 Menschen
und verletzte mehr als 40 Ka-
meraden. Der 18-Jährige soll
in der Kantine eine mit Me-
tallteilen gefüllte Bombe ge-
zündet haben und auf seine
Mitschüler geschossen ha-
ben. Daraufhin habe er sich
nach Angaben des Staatli-
chen Ermittlungskomitees
selbst erschossen. Sein Kör-
per sei in der Bibliothek der
Schule gefunden worden.

In der Berufsschule in Kertsch auf der ukrainischen Krim-
Halbinsel hat ein ehemaliger Schüler Kameraden erschos-
sen. Mindestens 19 Menschen starben. FOTO: TASS/TASS/DPA

Bub gefunden
NachMallorca-Unwetter: Vermisster ist tot

Damit ist die Zahl der Opfer
der Sturzflut auf 13 gestie-
gen. Darunter sind drei Deut-
sche. Die Mutter des Buben
war im Hochwasser im Osten
der Insel ebenfalls gestorben,
die siebenjährige Schwester
wurde von einem Deutschen
gerettet. Dieser wird mit ei-
ner Verdienstmedaille ge-
ehrt. Die Auszeichnung wer-
de dem Brandenburger Da-
niel Thielk im November ver-
liehen, zitierte das „Mallorca
Magazin“ den Fremdenver-
kehrsverband. dpa

Palma – Ein nach der schwe-
ren Unwetterkatastrophe auf
Mallorca vermisster Bub ist
tot geborgen worden. Die Lei-
che sei unweit des besonders
schlimm betroffenen Ortes
Sant Llorenç des Cardassar
entdeckt worden, berichtete
die spanische Zeitung „El
País“. Hunderte Helfer hatten
mehr als eine Woche uner-
müdlich mit Spürhunden
und Booten nach dem Acht-
jährigen gesucht. Die Familie
sei bereits benachrichtigt
worden, hieß es.

Lebenserwartung:
Spanien vor Japan
Paris – Spanien könnte Japan
2040 als Land mit der höchs-
ten Lebenserwartung ablö-
sen. Laut einer im Magazin
„The Lancet“ veröffentlich-
ten Studie könnte die durch-
schnittliche Lebenserwar-
tung dann dort bei 85,8 Jah-
ren liegen. Japan, Singapur
und die Schweiz hätten 85. In
insgesamt 59 Ländern welt-
weit könnte die Lebenserwar-
tung dann über 80 Jahren lie-
gen. In Deutschland war sie
für Frauen 2016 bei 83,3 Jah-
ren, für Männer bei 78,5. afp

Oktober bricht
Wärmerekord

Offenbach – Die sommerli-
chen TageMitte Oktober sind
ein neuer Wärmerekord. „Ei-
ne so extrem warme Witte-
rungwie in den letzten Tagen
gab es in Deutschland noch
nie seit Beginn der Wetter-
aufzeichnungen vor über 130
Jahren“, erklärte der Spre-
cher des Deutschen Wetter-
dienstes (DWD), Andreas
Friedrich, am Mittwoch. Nie-
mals zuvor habe es „so spät
im Jahr eine solch lange Serie
von aufeinander folgenden
Sommertagen“ gegeben. dpa

Räuber angeklagt
Vier Männer sollen Münze geraubt haben

Leihgabe eines Privatmanns.
Die Ermittler gehen davon
aus, dass die Münze zerteilt
und verkauft wurde. dpa

Berlin – Anderthalb Jahre
nach dem Diebstahl einer
Goldmünze aus dem Berliner
Bode-Museum hat die Staats-
anwaltschaft Anklage gegen
vier junge Männer erhoben.
Den Angeschuldigten im Al-
ter von 20, 21 und 23 Jahren
werde gemeinschaftlicher
Diebstahl in besonders
schwerem Fall vorgeworfen,
teilte die Behörde mit. Die
100 Kilogramm schwere
Münze hat einen reinenGold-
wert von 3,75Millionen Euro.
Die „Big Maple Leaf“ war die

Die 100 Kilo schwere Münze


